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D Heinr. Muller in Hignmi LiebesKuß
J Gap. 1]. p. i. JOeOOeeWir unterſcheiden das euierliche von dem innerlichen, und

vreiſen dieſes uber jenes, auch ſo, daß wir ſanen, dieſes
ſeey Nichts ohne jenem. Die Volllommenheit alſer gu.

ten Dinge muß nicht in ihrem euiern, iondern in ihren
innerſten Grunde, darinnen ſie vekborgen lieget, aeſu
chet werden. Gleichwie die Vollkommenheit der Nuß
nicht an der Schale, vndern am Kern hanget. Die
enſerlichen Dinge munen mit der Zeit vergehen, und ge
ben damit ſelbſt zu verſtehen, daß man die Warheit nicht

in ihnen ſuchen muſſe, ſondern in dem, deſſen ſie tin

Schatten ſind.
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Gottt ſey uns gnadig und ſegne uns, er laſſe uns
ſein Antlitz leuchten Sela! Daß wir auf Erdener
kennen ſeine Wege, unter allen Heyden ſein Heyl.
Es ſegne uns GOtt unſer GOtt, es ſegneuns

GoOtt und alle Welt furchte ihn!
Amen! Amen!

Geliebteſtein dem HErrn!
Aß heute dieſen Tag Sontag ſey und zwar inſonder

heit der XVIlte Sontag nach Trinitatis, das werden
wohl diejenigen meiſtentheils von ſich ſelbſt wiſſen,
welche hie in dieſenlieben GottesHauße verſammlet
ſeyn, auch werden ſie ohne Zweiffelwiſſen, daß es bey
der Kirche alſo eingefuhret ſey, dan man den Sonn

tag vor andern Tagen zu heiügen pfleget: Es iſt aber zu beſorgen,
daß die allerwenigſten das wiſſen werden, warum der Sonntag hei
lig gehalten werden mune, und wie er heilig gehalten werden muſſe.
Denn es redets ja die That ſelbſt, daß wenn man es noch ſehr gut
mnqchen will, ſo beſtchet dennoch dag gantze Werck der Heiligung nur
jn etlichen euſerlichen Ceremonien, daß man in die Kirche gehet, die
Wochen Arbeit niederletzet und  ſonſt etwa keinen Handel noch Wan
deltreibet, ja man muß noch GOtt dancken, wenn es bey dem Volcke
ſo weit gebracht werden kan. Gewiß das ruhret bloß alleine daher,
dnß man ninnnermejr das rechte Hgrtz und die eigentliche Beſchaf
fenheit des Gottesdienſtes in den Neuen Teſtamiente recht begreiffen

lernet. und das iſt nicht gůt: So ſoltees nicht ſeyn. Dahero

A 2 wollen



a l

a4 Die Citelkeit
wollen wir heute Gelegenheit nehmen, die itrigen Seelen durch die
Gnade GoOites eines beſſern zu uberfuhren; jümahl da ohne diß in

dem ordentlichen SonntagsEvangelio an den Sabbath des HErrn

gedacht wlrd.

Meine Lieben! Meine Andachtigent!
Jch werde euch das nicht predigen nur zum Augehor, ſondern ich

ſuche GOttes Ehre und euer Hertz. Demnach mercket wohl, was
euch anietzo in Nahmen des HErrn ſoll geſagt und geprediger werden.
Denn wenn ihr dieſe Predigt mercket, ſo werdetihr gewtß dieſen Nu
tzen davon haben, daß nicht nur dieſer Sonnitag, ſondern auch alle eu
re Sonntage alſo gefeyret werden, daß ſie dem groſſen GOtt im Him
mil konnen gefallig ſeyon. gndem wlr aber aufdſe maen gedenÊ

cken zu pflantzen und zu arbeiten, nun ſo gebe doch der uebe SOit hie
zu yon oben herab ſein. Himmliſches Erdeyen um Chriſten
Dabt nun bete ich, es bete aber nnch r mniemnt ume
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 Oberſten der Pharuer; auf rinen Eabath,

5l ö h aas Brod gneſſen un ſte keltrn nrinnnol ind ſte
he! dä. war ein Pteinſch vor it
ſuchtig. llnd JEſus antworfte

enurh recht; auf denawabbath he
Schrifftgelehrten und Phariſaern

ſchwügenvillen liub ekareif thn  ha
ihn, und ucittlgihen tlnb antwortetr aunv ſprnch
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der euſſerlichen Sabbaths-Feyer :c. J
zuihnen: Welchex iſtuntey euch, dem ſein Ochſe
oder Eſel in den Brunnen tallet/uſh er nicht als
bald ihn heraus zeucht am SabbathTage? Und
ſie kunten ihm oarauf njcht wieder Anthort geben.
Er ſagte aber ein Gleichnuß zu den Ganen, da er
merckte, wie ſie erwehleten oben än zuſitzen, und
ſprach zu ihnen: Wenn du von jemändegeladen
wirſt zur Hochzeit, ſo ſetze dich nicht obenan, daß

nicht etwa ein enrlicher, denn du? von ihm geladen
ſey: Und ſodeſin kommt dey dichundänn Sladen
hat, ſpreche zu vlr; weiche dieſemn, unind dumuſſeſt
denn mit Scham unten anſitzen. Sondern wenn
dügeladen wirſt, ſo gehr hin, und ſetze pich unten ant
aufdaß, wenn da kommt. dar dich geladen hat, wre
che zu dir: Freund rucke hinauß dannwirſt dirEhre
haben vor denen, die mit dir zu Tiſche ſitzen. Denn
wer nehſelbſt ernohet, der ſoll ermedriget werden,
ünd wer ſichſelbfr erniedriget/ vek ſol erhohet wer

Andachtige in den HErrnl.
S—
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horei/ darinnen ſich ber Vierr JEſur gat beſonbers uber den Gabt
baih Tag befraget hat.  Es kowmt aber alles lediglich darauf cn,
daß wir die rechte Haüpt. ghre herauß ſuchen, die der gebenedehete
Heyland ſeinen danjanugenwuhorttu jnter einen. gewüluigen unv7

—D,an! Denn gs ſoll nd in hell. Anwgchl.uargelegel herdinr
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6 HdDie Citelkeitn

Die Eitelkeit der euſerlichen Sahbath Feher ohne
die innerliche Veranderüng des Hertzens.

Vors 1.) muſſen wir dabey erkennen lernen:

Die Sabbaths Feher, die da eitelund ver
gbeblich iſt:

2.) Muſſen wir auch erweiſen:

Daß ſie eitel und vergeblich iſt.

Jn Summa:
Wenn du nicht anderſt Sinn und Hertz

Gooiſt dein Sabbath nur ein Schertz.
Nun der HErrſaſſe uns durch ſein heil. Wort von dleſer War—

heit in unſern Hertzen uberzeuget werden, damit wir dieſelbige in der
That bringen und ins Leben verwandeln, und ihm alſo einen gefall

gen Sonnag halten unſer Lebelang durch JEſum Chriſtüm in der
Krafft des Heii. Geiſtes Amen!

J tttEr Vorſat unſer Andacht gehet vorietzo dahinaus, daß wir unDterſuchen wollen:

—Ê Vo ift nithi eibu. vier Duebiſche, ſondern auch diejenige, die ſchier uhetall unter den Chriſten ge

wohnlich iſt, und ſonſt gar einen guten Schein hat, aber nur euſſerlich
und weiter nicht kmmt. Dieſes nun recht zu faſſen ſo muſfen wir zuru

cke dencken, daß die Sabbaths Feyer bevbachtet werde entweder  n
choro oder in foro, alſo zu reden: D.l. beydes in der Kirche, als
auch in der Stadt und in einem jehen Hauſe. Wir ſehen erſtlich auf

die Sabbath ·Feper in der Kilche. Da ſſis nun wohl an dem,

in



der euſſerlichen SabbathsFener?c. 7
in dem Evangelio ſtehet nichts davon mit c.usdrucklichen Worten

Der Evangeüſte ſagt: JEſus kam in das Hauß eines Ober
ſten der Phariſaer auf einen Sabbath. Wie aber der
Phariſaer den Sabbath gehalten hae, ſtehet nicht dabeh. Das
macht: dieſe Umſtande gehoreten. unter die Præluppoſita und waren
denen Juden gantz bekannte Sachen. Alſo iſt es unſtreitig daß der
Phariſaer dieſe Gaſterey ehe nicht angeſtellet hat, als nach vertichteten
Gottesdienſte, nachdem man geopffert, Gehete geſprochen, Lieder ge

ſungen und ſonſt alles verrichtet hatte, was in Geſttze vorgeſchrieben

war. Das ware die damahlige SabbathsFeyer. v. Lund. Jud.
Heiligth. J. c.j. f. g9o. b. Heutiges Tages geſchiehet dieſelbige,
wenn die Chriſten in die Kirche gehen, eine Predigt horen, die allgemei
ne vorgeſprochene Gebet mit nachſprechen, die Lieder mit herſingen

und alſo das mit thun, was euſerlich in der Kirche beobachtet wird, da

mit es nicht das Anſehen gewinne, als ob ſie Unchriſten waren. Ferner
jſt nicht zu zweifeln, daß an dem Sabbath, an welchem JEſus zu dem

Phariſaer geladen wurde, auch in Policeh, Stadt undLande
ulle gute Zucht iſt gehalten worden.  Das jzeiget der Heyland an, da

er wegen der Cur des Waſſerſuchtigen Menſchen fragte: iſts recht?
Denn das geſchahe um des willen, dieweil nach ihrem Sinne ſo eine
Cur mit unter die Arbeit und Geſchaffte gerechnet wurde, dadurch der

Sabbath entheiliget wurde. (Recentioribus alia mens eſt.v. Vd
genſeil. Hoffu. Iſracl. c.4. p. Alſo muſte denn alles unter ihnen
ruhen und ſtille ſehn, es muſte keine LaſtArbeit noch irgend eine Hand
thierung geſchehen, dieweil fie wohl muſten, was GOtt in widrigen
ſall gedrohet hatte in  Eaod. XX. 9ↄ. Jer. XVII. 21. Dergleichen
thun die Chriſten, weun Obrigkeiten dnruber halten, daß an denen
Sontagen nieniand darf ackem oder pflgen oder die ordentl. Wochen
Arbeit treiben, wenn Obrigkeiten keine Jahrmarckte halten laſſen
und was dergleichen Anſtalten mehr ſeyn mogen, welche man in der
Policey zu machen pfleget. Das alles iſt eine euſerliche Sabbatha
Feyer. Es kommt aber auch noch hinzu die SabbathFeyer zu Hauſe.
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Die Eitelkeit
Daruber hielten die Juden ſehr aenau. Jn dem Eobangelio

wird einer Mahlzeit grdacht. Es ift ader al wiſſen daß in dem kxod.

xXxxV. z. verbotenwar, daß lein Hauß Wleth Jeuer iachen durff.
te am SabbathTage. Sie!dutfften nichts kochen, nichts backen
Exod. xXVI, 23. Dahero  denn auth bey dieſer Mahlzeit nichts uber
maßiges wird aufgetragen ivorden ſeyn. Maben doch noch heutiges
Tages die Judem enteder hur kalta Kuche/ſ. grvrobernur in den Of
fen gewarmte Speiſen: ho. Schudt: Jud. Meltkis. P. 2. l. ö. c. 34.
p:a77.) Und alſo verhuteten  die Phariſaer bey ſolchen Guſtgeboten
alle Uppigkeit. Sie waren eben ſo ſcharff in andern Satzungen, und

haben auch wohl ſchwerlich unterlaſſen die ihrigen zu einem Hauß
Gottes-Dienſte anzuhalten. Moſes hatte ja das. Geſetz gegeben
Deut. VI.7. Dieſe Wortedielch dir heute gebiete, olt du zu

Hertzennh dſoltſedn rffe men, un i enen Kindernſcha en, und
davon veden, wenn du in deinem Hauſe ſitzeſt oder auf dem
Wege geheſt. Eben dieſes wird auch geſchehen: ſeyn in andern
Dingen, welche die HaußZucht betreffen. Denn die Phariſaer wa

ren ja ohnediß die ſtrengſte Secte des Judiſchen Gottes
Dienſtes Actor. XXVI, g. Dahero gehoret nun auch hieher dje

HaußKirche, welche manche Chriſtliche HaußWirthe, dem euſerli
enen Scheine nach, anſtellen. Wenn ſieetwa die Bibel leſen oder ej
ül Poſtille, oder auch ein Liedgen zu Hauſe ſingen u. ſ. f. Jch ſage man

che Haußwitthe, dieweiles noch dahin geſtellet wird, wie viel ihrer ſo

religiös ſeyn mogen, daß ſie nur in etwas zu Hauſe thun, als ware
Sontag. Das aber alles, und was dergleichen kan genennet wer
den, iſt eine euſerliche Sabbathe-Feper, dieweil ſie mit euſerlichen
Worten, Wercken oderGecherdewgrſchicht. Sie waren auch in ge

ringſten nicht zu ſchelten oder autadein, dieweil der liebe GOtt
ſolche euſerliche Anſtalten in Alten Teſtametite ſelbft mit verordnet hat,
wie wir bereits gehoret haben, und in dem Neuen Teſtamente muß
auch eine gute Ordnnng ſeyn, damit die Menſchen durch ſoiche euſerli
che Dienſte zu dem innerlichen Wottesdienſte geleltet werden. Laſſet
alles ehrlich und ordentlich zu gehen, ſpricht Paulus in 1. Cor.

Xiv,



der euſerlichen SabbathFeyerre. 9
xIV, ao. Aber daran liegts: daß die Menſchen daran hangen bleiben,
und an den innerlichen Gottesdienſt am allerwenigſten gedencken. Und
das iſt eine SabbathsFeyer ohne Veranderung des Hertzens.
Jn dem gegenwartigen Evangelio thaten die Juden alles in ihren Tem
pel, Synagoge, Policehund Haußweſen, was ihnen euſerlich moglich
war, aber was geſchach denn hernach, und wie ware ihr Hertz bey dieſen
allen beſchaffen? Leider! ſie waren grund boſe Leute, nicht nur inwen
dig in Hertzen, ſondern ſie lieſſen auch ihr boſes unbekehrtes Hertz blicken in

wurcklichen Ausbruchen der Sunde. Denn ſo ſaget ja der Evangeliſt:

Und es begab ſich daß er kam und ſie hielten auf ihn: ru
7ogorngsurs, ſie laureten recht auf ihn, ſie laureten ihn zu erhaſchen
und ins Netz zu ziehen, wie der H. Geiſt redet in Pr. R,9. Wer die
ſen ihren boſen Sinn recht erkennen will der muß in die Hiſtorie des lie
ben Heylandes in etwas zurucke ſehen. Da findet ſich nun, daß die Pha
riſaer in ihren Hertzen meineten: dieſer JEſus iſt nicht orthodox, ſeine
Lehre iſt nicht beſchaffen, wie die Lehre in unſern alten dyſtemate, die wir
gleichroohl ſitzen in Cathedera Moſis und auf Moſis Stuhl, und weil
nun JEſus getroſt lehrete, ſo meineten ſie, es wurde die Kirche daruber in

G fahr lauffen. Darum triebe ſie der ſleiſchliche Eyffer, Neid, Rache
und Eigennutz dem lieben JEſu nachzuſtellen. Sie laureten auf ſeine
Worte, ob etwa eine Formul oder ein Wortgen von ihm wurde geſaget

werden, daß nicht nach ihren Satzungen lautete: Sie laureten auf ſeine
Wercke, und hatten zu dem Ende einen Waſſerſuchtigen Menſchen her

bey gefuhret, der ohne Zweiffel dem lieben Heylande unverſehens vor die
Augen geſtellet wurde. Da dachten ſie nun in ihren gifftigen. Hertzen: JE
ſus mag es anfahen wie er will, ſo wird er ſich vergehen Heilet er den Waſ
ſerſuchtigen; ſo iſt er ein Sabbathſchander, heilet er ihn nicht, ſo iſt er ein
harter liebloſer Menſch, oder er iſt gar ein Betruger, der ſich nicht getrau
et in Gegenwart kluger Leute ſeine Wunder zu thun. Nundas heiſt: Sit
hielten auf ihn, ſie hatten ein boſes neidiſches Hertz und gettlofe An
ſchlage. Demnach baten ſie JEſum zu Gaſte, nicht zu einer gottſeligen Er
bauung, oder die Warheit von ihm zu horen, ſondern ſie hatten in willens
JEſum zu hinterliſten und ins Verderben zu bringen. Da war ja wohl
nicht ein Funckgen wahrer Goltesfurcht, indem ſie ohne Scheu auf den

B unſchul



ſo Deie Eitelkeitunſchuldigen Nechſten laureten. Das aber thaten ſie nicht alleine, ſon

dern ſie entdeckten auch ihr unbekehrtes Hertz durch wurckliche Sunden.
Wer dieſelbigen zuſammen wiſſen will, der leſe nur das 23te Cap. des

Evang. Matthai. Hie in dieſem Evangelio wird gemeldet: Daß ſie er
wehlet haben oben an zu ſitzen. Damit offenbahrten ſie den Greuel
ihres Hertzens, den ſtoltzen Lucifer, der darinnen wohnete. Dahero auch

dieſe ihre Hoffart und Geitz dem geſegneten Heylande Aulaß zu ſeinen
SabbathsGeſprache gegeben hat. Gleichwie nun dieſes alles vffenbar

Kch fur Augen lieget, alſo kan man ſich kaum genug uber die Blindheit die
ſer Leute bewundern. Sie lebten dergeſtalt in Sunden, und dachten den

noch, ſie waren liebe GOttes Kinder, nur darum, weil ſie doch den Gottes

dienſt abwarteten und den euſerlichen Sabbath hielten. Jchbin gewiß,
wenn ſie hatten ſollen etwa mit jenen reichen Junglinge uber die Gebot, al

ſo ſie uber das zte Gebot inſonderheit, oder uber den Sabbäth ausdruck
lich zur Rede geſetzet werden, ſie wurden zur Antwort gegeben haben: Wir

gehen in den Tempel, wir thun keine ſchwert Arbeit, wir eſſen das Brod
mit einander, was fehlet uns noch in Matth. XIX, 2o. Das mag ja
wohl die Urſache ſeyn, daß GOtt der HErr vor Zeiten geſaget hat durch

den Propheten in El. XXXIX, 1. Jhr haltet Jahrzeiten und feyret
Feſte. Der liebe Heyland eyfferte daruber, und zeigete dem rohen Haur
fen, wie alle ihr Gotiesdienſt nur ware opus operatum eine feine euſerli
che Zucht  ein euſerliches Werek und weiter nichte. O wolte GOtt daß
ſo eine bloſſe SabbathFeytr vor den Augen nur alleine dennen Phariſa
ern muſte Schuld gegeben werden! So aber iſt aus dieſen Umſtanden
klar; daß auch unter Chriſten die SabbathsFeyer zum offtern nur vor ei
ne falſche euſerliche Feyer geachtet werden muß diewell ſie dabey in ihren
unbekehrten Zuſtande bleiben, und die Sunde noch darzu ausbrechen laf

ſen auf allerley Weiſe. Es koinmen zwin die Menſchen ĩn die Kirche, es
ſtehet aber auch der alte Vers noch immer feſte:

Non oinnes ſancti qui calcani limina tenipli.
Das ſind nicht alles lebendige Heiligen, welche in die Kuche gehen. Denn

wie die Phariſaer in dem Evangelis mit dem Heylande gar  nicht zuſam
men kamen, etwas heilſames zu horen und zu lernen, alſo iſt auch denen
wenigſten Chriſten je in Sinn kommen, etwas in der Kirche zu etler

nen,
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der euſerlichen Sabbath-Feyerrc. II
nen, das zum Glauben und gottſeligen Leben dienet, ſondern ſie gehen da

hin pro forma oder gar zu lauren und auf den Nechſten zu halten. Solte
der heil. Ertz-Martyrer Stephanus ihnen eine Predigt halten, ſo wur—
de es heiſſen: Jhr Halsſtarrige, ihr Unbeſchittenen an Hertzen
und Ohren, inr wiederſtrebet cllezeit dem Heil. Geiſt, in Act.
VII, zi. So ſiehet man auch taglich mit Augen, wie die Menſchen bey al
len ihren Anſtalten am SabbathTage dennoch in Ungerechtigkeit, Un
bußfertigkeit, Geitz, Hader, Wolluſt, Hoffart, Unzucht, Lugen, Feind
ſchafft, Neid, u. a. Sunden mehr beſtandig dahin gehen. Wenn man

nun da deutlich ſagen ſoll: Was iſt das fur eine SabbathsFeyer? So
iſt die Antwort: das iſt eine SabbathsFeyer fur den Augen, aber ohne
inwendige Bekehrung und Veranderung des Hertzens. Es iſt eben das

opus operatum, welches der Heyland unter den Phariſaern angetroffen
hat. Und darum treffen ſolche Chriſten noch biß dieſe Stunde die Worte
des HErrn JEſu in dem Matth. XV, 8. Dis Volck nahet ſich zu mir
mit ſeinem Munde, und ehret mich mit ſeinen Lippen, aber ihr
Hertz iſt ferne von mir. Dem aber ungeachtet, ſo beduncket man ſich
dennoch, wenn man ſo fein euſerlich den Sontag halte, und dieſe oder jene
Ordnung beobachte, ſo habe man demſelbigen ſchon ſein Recht gethan.
Denn ware das nicht, warum deneken denn die Menſchen nicht weiter,
warum andern und bekehren ſie ſich nicht. Damit nun dieſe Einbildung

aus dem Hertzen getilget werde, nun ſo folget in unſer gegenwartigen

AndachtDas I. Stuck, dawir ferner muſſen beweiſen:
Das ſo eine bloſſe euſerliche Sabbaths Feyer eitel und

vergeblich ſey.
Wir nehmen aber unſer BeweißGrunde daher, dieweil )aller

euſerliche Gottesdienſtnichts taugt, wenn der innerliche nem
lich Glaube, Buſſe und Andacht nicht dabey iſt, es hatte auch der
liebe GOtt an einen ſolchen halbirten Gottesdienſt gar keinen Gefallen.
Das Zeugniß ſtehet hie in dieſen Evaugelio. Sithe! Die Phariſaer
bildeten ſich ein, es ware an lhnen gar nichts auszuſetzen nach den zten Ge

bote, dieweilſie das alles thaten, was in der Judiſchen Kirche gebrauchlich
war. Ob nun wohl der OErr JEſus ihre unvollklommene Sabbaths

Br Feyer



12 Die EitelkeitFeyer nicht eben mit ausdrucklichen Worten beſtraffet, ſo geſchicht es

doch in der That ſelbſt. Es haben auch die Phariſaer gar wohl gemer
cket was der liebe Heyland furhatte. Gleichwie ſie ſonſt auch die Appli.

cation gar bald zu machen wuſten, wenn ſie ſich in Luc. XI, 45. uber ihn

beſchwereten und ſagten: Meiſter, mit den Worten ſchmaheſt
du uns auch. Laſſet uns nur genauer auf die Umſtande des Teytes ſe
hen. Wenn der HErr JEſus an dein waſſerſüchtigen Menſchen mitten
am Sabbath. Tage ſo ein herrliches liebeswerck ausubet, ſo zeiget er in

der That ſelbſt an, daß GOtt der HErr nicht bloß damit zuftieden ſey, daß
man den Sabbath mit etlichen euſetlichen Ubungen und Anſtalten feyere,
ſondern GOtt wolle auch das inwendige Hertz haben, die Liebe, den Ge

horſam, die Buſſe, und das geſamte Werck der Gottſeligkeit; das aus ei
nem glaubigen und bekehrten Hertzen herkommt. Weil es nun den Pha
tiſaern daran mangelte, ſo beſchamete ſie der Err JEſus mit eben dieſer
ſeiner Liebesthat und Wunderthat. Es war eben ſo viel, als ob er mit
Worten wie anderweit in Matth. IX, 13. ſagenwolte: Gehet hin und
lernet, was das ſey: Jch habe Wohlgefullen  an Barmher
tzigkeit Cau der wahren Liebe und GOttesfurcht). und nicht am Opf
fer (an dem euſerlichen Sabbath allein.) Und es iſt nichtlauders. GOtt

foderte auch unter den Schattenwercke des Alten Teſtaments beſtandig
lich neben dem euferlichen Gottesdienſte das inwendige Hertz und eine un
geheuchelte Gottesfurcht und wo dieſes fehleto; wolte EVtt das andere

nicht anſehen. So ſpricht der Prophet Eſaias in c. l, ir. Was ſoll: mit
die Menge eurer Opffer? ipricht der HErr:Weni ihr her
ein konimet zu erſcheinen fur mir wer fordert ſolches von euren
Handen? Meine Seele in feindeuren Neumonden und Jah
reszeiten ich bin derſelbigen uberdrußig: Hieraufuber wird de
nen Juden angezeiget, was GOtt ſuehe bey ihrent Eoitesdienſte  Wa
ſchet, reiniget euch thut euer boſes Weſen von meinen Augen
n. ſ. f. Jſt nun dieſes erfodert worden in dem Alten Teſtamemte, ey ſo fo
deris GOtt vielmehtin dem Neuen, darinne die Kinder Gottes ohnediß
an keine ſolche Satzungen und Ceremonien gebunden ſeyn.  Dahero iſt
ja wohl nothwendig, daß Chriſten die rechte eigentliche Art verſtehen ler

nen von ihrer Religion und Gottesdienſt. Sie konnenes aber kurtz ha

ben



der euſerlichen SabbathFeyer ec. 13
ben indem Joh. IV, 24. GOtt iſt ein Geiſt, ſpricht JElus, und die
ihn anbeten, die muſſen ihn im Geiſt und in der Warheit an
beten. Da horen wir, daß der gantze wahre Gottesdienſt darinne beſte
het, daß wir GOtt dienen in Geiſt, in welchen Glauben und hertzlicher
Andacht, und in der Warheit, nicht pro forma nur vor den Augen und

mit bloſſer Heucheley. Eben das iſts was der Heyland ſaget in Luc. XVII,
20. Das Reich GOttes kommt nicht mit euſerlichen Geberden,
Ceremonien, euſerlichen Sabbaths; Anſtalten und Ubungen allein, Sie
he das Reich GOttes iſt inwendig in euch, es beſtehet noch in weit
mehrern, nemlich auch in der inwendigen Heiligung, in Glauben, in der
Liebe, in der wahren Veranderung des Hertzens. Das iſt die Lehre des

HErrn JEſu. Wer nun dieſelbige recht erwrget, der wird uns auch zu
geſtehen, daß es wahr ſeh wenu wir itzo behaupten, es ſeh vergeblich dem

lieben GOtt einen Sabbath halten wollen, mit Enthaltung grober Ar
beit und andern Ceremonien, wenn man hingegen keine Anſtalten zu der

Beſſerung des. Hertzens gemachet hat. Wir wollen die Sache mit ein
nem einfaltigen Glejchnuſſe klarer machen. Man ſetze den Fall, daß ein
geringer Mann ſich erklahrette einen geſſen herrn zu Gaſte zu laden.
Wenn er ihm nun nicht dasjenige vorſitzſe, was er zum beſten hatte, ſon
dern ließ nur Knochen und andere Brocken auf dem Tiſch tragen, die er
ſebbſt nicht genocht hatle/ oder er brachte ſonſt Speiſen herfur, die gar
nichtg koſten und ndrh dazu eckel ſchmecken, wurde ſich wohl ſoein Mann
eine ſonderbahre Gnade bey dem groſfen Hertn einzubilden haben? O in
keine wege! So iſts nun auchbeſchaffen, wenn. die Menſchen bey ihrer

SabbathsFeyer dem lieben GOtt nur mit ſolchen Dingen dienen wol
len, die nicht viel koſten; man darff die Vernunfft und Fleiſch und Blut
dabey nicht eben hart angreiffen; nemlich mit bioſſen Kirchengehen, euſer
lich betenAuffhebung Handelaund Gewerbes  mit Jahrmarckten u. a.
m. das Hertz aber, welches GOtt am meiſten ſucher, das behalte man
vor ſich. Gewiß! wenn es die Menſchen nicht beſſer machen, da iſt und

bleibet ihr Sabbath fepern vergehlich. Sapſt du: Worum ſolte denn
aber der liebe GOtt an ſo einer SaubathFeoer frinen Gefallen haben?
Es ſind ja die euſerlichen Ubungen in der Kirche und zu Hauſe auch gute

Chriſtliche Ubungen, die der liebe GOtt ſelbſt btfohlen hat; So iſt die
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14 Die EitelkeitAntwort: Damit hatten ſich auch die Juden ehemahls entſchuldigen
konnen. Oott aber verwirfft diefe ihre Ubungen dennoch und ſagt in
Eſ. j.i. Wenn ihr ſchon eure Hande ausbreitet, ihr bezeiget eure
Andacht, ihr betet kommt in die Kitrche, ſo verberge ich doch meine
Augen von euch. Die Urſache ſtehet dabey: Denn eure Hande
ſind voll Bluts, es ſind keine heil. Hande, ſondern Hande, die mit
Blutſchulden und Sunden beflecket ſeyit. Und daraus iſt nun offenbahr,
daß wenn ſich die Menſchen nicht bekehret haben ſondern ſie ſtehen in

Dienſte der Sunden, ſo wird auch das beülhnen zur Sünde, was doch
ſonſt gut ſcheinen ſolte. Selbſt die Phariſaer muſten dieſer Warheit
beyfallen, allermaſſen ihr Bekanntnuß in Joh. Ix, zi. alſo lautet: Wir
wiſſen, daß GOtt die Sunder nicht horet. Dahero mag nun
jemand den Sonntag feyren wie er will, er mag beten, er mag die Biebel
leſen, er mag in die Kirehe gehen oder ſonſt eine euſerliche Ubung auſtellen
wie er will, iſt ſein Hertz voll Sunde, ſo erhoret ihn GOtt nicht es iſt ei

tel. Heiſſet es: So wird doch der liebe GOtt zufrieden ſeyn, wenn die
Obrigkeit das ihrige thut, wenn ſie gute Anſtalten macht zu dem Gottes
dienſte, wenn ſie die Sabbathſchander ſtraffet u. ſ. f. So wiſſe: Zucht
und Ordnungiſt gut, die Obrigkeit thut was ſie kan und ſoll: Allein ſie
fuhret ihr. Amt vor der Welt, und kommt damit nicht weiter als auf das
euſerliche. Dahero muß wan ſich nicht einbilden, als ob der liebe GOit
um ſolcher Anſtalten willen alsbald inlt dem ubrigen Sabbath ſolte zufrle
den ſeyn. Nein. Wir haben gehoret, daß euſerliche Ordnungen noch
lange keinen volligen Gottesdienſt ausmachen, ſondern man muß alles

beyfammen haben, was der liebe GOtt erfodert hat. Zu geſchweigen
daß endlich ein Frohndienſt daraus wird, wenn ſich der rohe Hauffe am
Sabbathtage eines und des andern enthalt, nur um der Straffe willen:

Ohne Zweiffel muß es auch bkij vielen Juden ſchon in den alten Zeltenalſo
hergegangen ſeyn. Denn weun der HEre JEſüus in dieſem Evangelis
ſich befraget: a dZesri, iſts recht? So giebet er zu verſtehen, daß viele
Gatzungen von der SabbathFeher ſind gemachet geweſen, welche das
Volck halten muſte, oder es wurde in widrigenfall auf das harteſte ge
ſtraffet. Dahero hielten ohne Zweiffel gar viele ibren Sabbath heuch
leriſcher und knechtiſcher Weiſe, nur aus Furcht und zum Zwange. So

aber



der euſſerlichen Sabbaths-Feyer:c. 15
aber muß es nicht ſeyn. Die Glaubigen des Neuen Teſtamentes muſ

ſen GOtt dienen mit freudigen Hertzen. Denn ſo ſpricht der Geiſt des
HErrn in dem Pſ. Cx, 3 Nach deinem Sieg wird dir dein Volck
williglich opffern in heiligen Schmuck. Laß es nun immer ſeyn,
daß noch ſo gute Anſtalten zu dem Sabbath gemachet werden,euſetrlich in
der Policeh, ſo iſt das zwar ein lobliches gutes Werck, aber man muß ſich
dennoch nicht ſchmeicheln, als hielte man damit die rechte heil. Sabbaths

Feyer. Es bleibet dabep:: Wie der euſerliche Gottesdienſt alleine ver
geblich iſt, ſo iſt auch die euſerliche Anſtalt vergeblich, ſo lange das Hertz

des Volckes nicht bekehret und verandert iſt. Der liebe GOtt laſſet ſich
an alle dem euſerlichen gar nicht begnugen.

Und das iſt der erſte Beweißgrund von der Eitelkeit der euſerlichen
SabbathFeyer ohne die innetliche Beranderung des Hertzens. Wir
erweiſen aber dieſe Eitelkeit auch vors daher, dieweil es der Augen
ſchein lehret, daß es endlich auf eine Muckenſeigerey hinaus
laufft, wie die Schrifft redet, wenn man bey dem Sabbath auf
bloſſe euſerliche Umſtande fallet und das Hauptwerck ver
giſſet. 24Wer da wiſſen will, was dieſe Muckenſeugerey ſey, der mag nur le

ſen, was in dem Matth. XXIII, 24.geſchrieben ſtehet. Die Phariſaer ga
ben den Zehenden von Muntz, Till und Kummel, und waren alſo ſehr ge-
wiſſenhafftig in Beobachtung ſolcher kleinen Pflichten, hingegen lieſſen ſie
das ſchwereſte in Geſetz zurucke, nemlich die Liebe und den hertzlichen Ge

horſam. Da ſagte nun der HErr JEſus: Diß ſolt man thun und
jenes nicht laſſen. Jhr verblendete Leiter, die ihr Mucken ſeu
get und Camele verſchlucket. Demnach iſt das nach der Schrifft ei

ne Muckenſeugerey, wenn man einige geringe Fehler oder Unordnungen
ſcharff angreiffet, und laſſet hingegen grobe Sunden und Greuel herrſchen,
wenn man eines beſtraffet und hingegen thut, als ſahe man das andere

nicht. uUnd ſo gienge es auch her bey der Sabbath-Feyer in dieſem
Evanaelio. Die Phariſaet hielten auf JEſum, und wolten eine Sunde
daraus machen, wenn er den Waſſerſüchtigen heilen wurde: Hingegen
abber lieſſen ſie zu, daß ein Ochſe mit groffer Muhe aus dem Brunntgen durf

te herausgezogen werden. Denn daß man dieſes nicht vor unrecht ge
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16 Die Eitelkeithalten habe, das giebt das klare Wort Chriſti: Welcher iſt unter
euch, wenn ſein Ochſe oder Eſelin den Brunnen fallet, daß er
ihn nicht alsbald herausziehe am Sabbath. Tage. Verbieten
es dle Juden heutiges Tagzes; ſo geſchichts aus Boßheit, damit ſie etwat

in der Hiſtorie des lieben Heylandes zu laſtern haben. (lmpia RK. Lip-
manni in libro ſacerrimo ſο vo p. 2o9. ed. Vagenſ. vox eſt:
d Joνh) annon id falſum eſt? Pariter Schickardus in
n voyoc. g.theor. ig. p. 335. peeus, inquit, quod in foſſam de.
lapſum eſt, non facile ſolent extrahere Sabbato, ut olim tempore
Chriſti.) Geſetzt aber Chriſtus hatie nach der falſchen Meynung der Pha
riſaer wider das Geſetz des Sabbaths gehandelt, da er den Waſſerſuch

tigen angrieff und heilete, ſo hatte dieſe Cur dennoch nicht ſo viel Ar,
beit erfordert, als die Herfurziehung des Ochſen aus dem Brunnen. Da
hero waren ſie auch in dieſem Stucke Leute, welche Mucken ſeugeten und
Camele verſchlucketen. Und ſo gehet es auch endlich unter den Chriſten/

daß man offtermahls genaue Auffſicht halt in ſolchen Dingen, daran es
eben hauptſachlich bey der Sabbaths:Feyer nicht gelegen iſt, hingegen
aber iſt man gar ſehr ſchlaffrig in dem Hauptwercke, nemlich in der Sor

ge vor das inwendige Hertz und vor den innerlichen Gottesdienſt. Ja
es wird ſich finden daß auch zum offtern nicht einmahl in jenen die Auff
ſicht gerade durch gefuhret wird. Wir wollen Exempel geben. Was
iſts, wenn gemeine keute des Sonntags nicht dütffen ackern und ſaen, es
wird kein offentlicher Jahrmarckt verſtattet, die Thore werden geſchlof
ſen und was dergleichen Ordnungen mehr ſeyn; Hingegen aber ſpannen

J

vornehme keute Kutſchen und Wagen an, ſie ſchonen weder Geſinde noch
Vieh, ſie fahren in Winter auf dem Schlitten herum, ſie halten groſſe
Banquete, ſie beſuchen vielleicht gar die Colfe Hauſer, oder geben Balle
te eder thun andere eitle Luſtbarkeiten zumahl in groſſern Stadten. Was
iſts, wenn kein Marckt verſtattet wird, man reiſet aber Sonntags zu
Marckte, man packet auf und ab, und ſuhret gantze baſten am Sonntage?

Was iſts, wenn keine Pflaume oder Apffel darff feil gehabt werden, es
iſt aber feil der Brandtewein, die Gerichts-Diener ſind wohl ſelbſt die er
ſten, die ihn ſuchen, es iſt feĩ Bier und Wein, Gaſte durffen ſitzen ohne

Hindernuß, Handwercks Purſcht und andere treiben Sonntags, als an

ei
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der euſerlichen Sabbaih Feyerr. 17
einen mußigen Tage, allen Muthwillen, man verkaufft Pfeffer und Oel
u. d. gl. Was iſt das? Richtet ſelbſt, kommts nicht endlich an auf ein
Muckenſeugen? Wenn die Gemeine GOttes zu einer reinen Ubung ih
res Gottesdienſtes von dem Apoſtel angefuhret wird, ſo ſpricht er in 1.
Cor.V,7. Feget den alten Sauerteig aus, und ſiehet auf die alten
Gebrauche bey dem Judiſchen Paſlla-Feſte, wie denn die Juden annoch
alle Winckel ausſuchen, nur damit kein Sauerteig in ihren Hauſern ge
funden werde. (v. Buxtorff. Synag. c. i2.nec non Hottinger. Not. ꝗ.
Grodwin. Mol. Aer. Lz. c. 4. S 18.) Aber das laufft offt hinaus auf
Aberglauben. Eunabeoare ſpricht Paulus, feget aus, ohne Aber
glauben, aus rechten Eyffer, als hies es: es muß alles fein durchgehend
weggeraumet und abgeſchaffet werden, was daargerlich iſt, und nach al—
ten ſchlimmen Gewonheiten ſchmecket. Man muzß ſich nicht nur uber
dei und jenenrein Gewiſſen machen an einer Seite, und an der andern
Seite ſtehen laſſen, was doch viel ſchlimmer und arger iſt. Geſchicht
nun dieſes nicht alſo, ſo iſts ja wohl was eitles, wenn man viel Auffhebens

von ſo einer SabbathsFeyer machen will. Es mochte nur bey dieſer
Bewandtnuß wohl erwogen werden, das Wort des heil. Apoſtels Jacobi

inc. i, 26. da er ſpricht: So ſich jemand unter euch laſſet duncken,
er diene GOtt, und halt ſeine Zunge nicht in Zaum, ſondern
verfuhret ſein Hertz, des Gottesdienſt iſt eitel. Denn wie das
nichts iſt, wenn einer noch ſo viel gutes zu thun meinet in ſeinem Golttes—

dienſte wenn er dabey auch nur ſeine angewohnte ZungenSunden be
halt: Alſo mag ich auch ſagen, iſt das ein eitler Gottesdienſt, wenn ich

irgend etwas euſerlich ſcheinbares bey der SabbathsFeyer vornehme, es
wird aber dagegen ein gantzer Schwall andrer Sunden uberſehen. Dem
nach wlrd es denn auch von uns zur Gnuge erwieſen ſehn, daß gemeinig

lich endlich ein Muckenſengen daraus enſtehet, wenn die Menſchen nur auf
die euſerliche Sabbath-Feyer trauen ohne Vetanderung des Hertzens.
Recht ſchone lautet in dieſen Stucke das Urtheil des ftommen Johann

Arndts, welches wir nicht ubergehen konnen. So ſchreibet aber dieſer
GottesMann in demq. B. vom W. C. inc. 4. P. Z22. d. Dieem. Wit
dirinwendig biſt, io biſt du vor GOtt, io iſt dein Gebet vor
GOtt, dein Kirchengehen, dein Allmoſen, dein Sacrament
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18 Die Eitelkeitgebrauchen. Dubeereſt, lobeſt, danckeſt GOtt euſer
lich mit dem Munde. Siehe aber daß du nicht mit dem Mun
de beteſt, und im Hertzen flucheſt. Forſche des Oertzens
Grund, wie es da ſtehet. Jſts da nicht auch alſo, ſo iſt dein
Beten und Loben nichts. Du heiligeſt den Feyertag euſer—
lich, iſt recht. Siehe des Hertzens Grund an, wie es daſte
het. Haſt du auch den rechten Sabbath in Hertzen. Ruheſt
und feyreſt du auch von deinen boſen Gedancken und Willen,
und ergieveſt GOtt dein Hertz, daß er in dir wurcke? CDer lie
be Arndt meynet den innerlichen Sabbath, da die Menſchen aufhoren
zu ſundigen ſie geben der Eitelkeit Feyerabend, und laſſen ſich die boſen
Luſte nicht mehr verunruhiaen und vorſikron akn 4

ν νq  ithlv nziſfen, wird.) Bringeſt du auch einen hoffartigen aifftigen Wurm mit in die Kir
che? Jnt dem alſo, ſo iſt dein Kirchengehen nichts. Du lei
ſteſt den euſernichen Gehorſam; iſt recht. Sieheobs in Her
tzen auch ſo iſt. Kaſt dui aneli oin na.

Duittzi yt.iſtel es P. 327. Siehenun mein lieber Ehriſt, laß dein Chrinenthum inwendig ſevij,
nicht auswendig, aus dem innerſten Grunde deines Hertzens.
gehen, aus dem wahren lebendigen, thatigen Glauven,
aus wahrer innerlicher wertzlicher, ſtotiger Buſſe: oder dein
aantzes Chriſtenthum iſt faiſch, und kanſt mit allem deinem.
Thun vor GOtt nicht ſioſtokon  α.

a  νn uy iqht helſften anjenem Taae; denn Gttwird alle Dinge, was du grthan
haſt nach deinem Hertzenrichten.

1 1 ZGeliebteſte.
Was vorietzo auf Veranlaſfung des Evangeliſchen Texies iſt dor

velragen worden, daß iſt ja fleißig zu mticken. Dinn wenn von der

Cſgriſt
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der euſerlichen SabbathFeyerrc. 19
Chrüchen SabbathsFeyer aehandelt wird, ſo finden ſich gemeiniglich
zweyerley Sorten Leute.Etliche thuns, etliche thuns auch nicht. Bey
de konnen nunmehro ihre Lehre nehmen. Diejenigen die es thun, ſind
wiederum unterſchieden. Einige feyren den Sabbath nicht nur mit dem

Dienſte von auſſen, ſondern auch in Glauben und mit hertzlicher Andacht.
Aber ach! wie wenig ſind derſelbigen! Hingegen hengen die meiſten an
den gewohnlichen auswendigen Gottesdienſte, wenn es noch hoch konmt.

Dennoch aber bilden ſie ſich ein: Nun muſſe der liebe GOtt nothwendig
ſeinen Seegen hauffenweiſe von Himmel herunter fallen laſſen, dieweil

man ihm ſo eine ſchone SabbathFeyer bringet, die Kirche beſuchet, die
WochenArbeit niederleget und ſonſt keinen Handel oder Wandel trei
bet. O das iſt ein gemeines Vorurtheil! Aber es ſolten ſich derglei
chen Leute erinnern, was ietzo in dieſer Predigt iſt angefuhret worden, wie
nemlich dieſer ihr Gottesdienſt noch lange nicht genug iſt zu einer wahren

geſegneten SabbathsFeyer. Und alſo durffen ſie ſich auch nicht die
Rechnung machen, als waren ſie ſchon gute Chriſten, und ſaſſen gleichſam
GOtt in Himmel in Schooſſe, wenn ſie nur darinnen das ihrige gethan
hatten. Nicht alſo. Wenn der liebe GOtt ſeinen Seegen uber Stadt
und Land herab laſſen ſoll, ſo lautet ſein Heil. Wille viel anders in Eſ.,
19. da GOtt der HErr dem Lande ſagen laſt: Wollet ihr mir gehor
chen (mit eiuen erneuerten Hertzen, in wahren Glauben) ſo ſolt ihr des

Landes Gutgenieſſen.
NHeiſſet es: Wie ſoll ich mich aber darein finden? Gehe lch nicht in

die Kirche oder thue grobe Arbeit, ſo iſts nicht recht, gehe ich in die Kirche

und halte mich ſonſt auch ſtille, ſo iſts auch nicht recht. Wie ſoll ich mich
begreiffen? Jſt denn Kirchgehen, Predigt horen, Lieder ſingen und alſo

den Sonntag halten gar nichts. So iſt die Antwort: Es kan ſich ein
jedweder gar leichtlich in dieſen Vortrag flnden. Denn wenn unſere
Zuhorer nur recht Achtung geben, was der rechte Gottesdienſt ſey, ſo iſt
alles gehoben. Man kan in die Kirche gehen, man kan die Predigt ho
ren, ſingen und beten, aber horet noch einmahl! Eins iſt noth, ſpricht

gJeſus in Luc. X, 42. d. ĩ. das erneuerte glaubige Hertz. Fehlet das, ſo
iſt das ubrige alles nichts, iſts aber zugegen, ſo iſt auch das ubrige alles
gut. Jchwill ein einiges Exempel geben, das von dem LiederGottes
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20 Die Eitelkeitdienſte hergenommen iſt. Siehe! alle ſingen und ſchreien in der Kurhe
JEſu meine Frenderc. Siegehen aber auch hin hupffen  und ſprin
gen fur Walluſt, an weltlichen Eitelkeiten haben ſie weit groſſer Freude
als an dem ſuſſen HErrn JEſu, und dennoch heiſſets: JEſu meine
Freude. Jſt das nicht Heucheley und eiteles Geſchrey? Wie nun bey
dieſem Gottesdienſte mit dem lieben Liede GOttes wenig auf ſolche Wei
ſe gedienet iſt, eben dieſe Beſchaffenheit hat es auch mit dem ubrigen Stu
cken des Gottesdienſtes, die manam SabbathTage pfleget zu beobach
ten. Das einige nothwendige mangelt. Brachten das die Menſchen
dazu, nimmermehr wurde alsdenn ihre Sabbaths-Feyer zu ſchelten ſeyn.
Und das haben alſo diejenigen zu mercken, die ſich einbilden, ſie feyren den

Sabbath, und feyern doch denſelbigen nicht recht.

Wir konnen aber auch zu ſolchen Menſchen, die da nicht thun,
was von ihnen zur Sabbath-Feyer erfodert wird. Auch dieſe ſind von
unterſchiedener Art. Einige haben ihre Scrupel uber den Sonntag,
wiſſen ſich nicht zu hleffen. Nun iſts freylich eine delieate Frage Ob

die SabbathFeyer aus dem lege tmnoralitatis, oder æquitatis ho
neſtatis ſoll hergefuhret werden, darein wir uns vor dieſesmahl nicht ein

laſſen wollen. Jadeſſen aber hat ein jedweder Gottes Wort, es kan ſich
ein jedweder unterweiſen laſſen, und hat dazu ſchon Gelegenheit, alſo daß
um ſolcher Scrupel willen der Gottesdienſt nicht wegbleiben darff. Dein

Wort, ſpricht David in pPſ. CXIX, io5. iſt meines Fuſſes Leuchte,
und ein Licht auf meinem Wege. Wenn aber einige in ihrem Ge
wiſſen noch nicht uberzeuget ſeyn wollen, daß ſie den Sabbath feyren muſ
ſen, ſo giebts auch viele unchriſtliche Chriſten, welche die Ermahnungen zu

der Heiligung des Sabbaths nicht zu Wercke ſetzen aus Verſtockung.
Solche harte Hertzen ſind deſſen nicht willens daß ſie das Wort aufneh
men mit Gehorſam des Glaubens. Dahero muſſen wir ihnen vorlegen
die Erweckungs-Sonne des heil. Apoſtels in Ebr. IV, 7. da er ſpricht:
Heute, heute, ſo ihr ſeine Stimme horen werdet, ſo verſtocket
eure Hertzen nicht. Ach daß iſt gewiß ein Zeichen eines gottloſen
Menſchen, wer GOlt, ſein Wort, und allen Gottesdienſt verachtet und

hin
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der euſſerlichen SabbathFeyer:c. 21
hindan ſetzet. Darum laßt uns GOtt bitten, daß er ihnen Gnade gebe,
und ihre Hertzen erleuchte!

Jn ubrigen aber mochte es wohl geſchehen, daß Zuhorer ſich be

kummern und gedeneken mochten: Wie komme ich aber dazu, daß ich
nun meine Sabbath:Feyer beſſer anſtelle und dem HErrn gefalle? Ant
wort: Einwahrer Chriſte dienet zwar dem lieben GOtt am Sabbath
Tage, allein es gehet auch ſein hertzicher Fleiß und Eyffer dahin, damit er
alle Tage beſtandig in dem Dienſte GOttes erfunden werde. Denn da
muuß ihm ein Tag nicht ſchlechterdings und an ſich ſelbſt heiliger ſeyn als

der andere. So ſagen unſre Symboliſche Bucher: Das, was am
Sonntage geſchiehet, das ſolte alle Tage geſchehen. (Lu-
therus in Cat. Maj: p. 424. lta habe, ait, nos dies feſtos celcbra-
re non propter intelligentes eruditos Chriſtianos, hi enim ni-
hil opus habeat feriis Nullus enim dies altero enim
mẽelior aut præſtantior: vetum hue quidem quotidje fieri debe-
bant.) Sollen wir ſagen?: Was denn  aber das vornehmſte Stucke
ſey von der heil. Ubung eines Chriſten, deſſen Ubung taglich geſchehen ſoll,

ſo iſts die Selbſtverlaugnung. Darauf dringet der HErr JEſus in
dem Evangelis, daer ſpricht: Wer ſich ſelbſt erhohet, der ſoll er
niedriget werden, und wer ſich ſelbſt erniedriget, der ſoll erho—
het werden.! Das iſt in der That eben datjenige, was der Heyland
ſonſt von einem wahren Chriſten haben will in dieſer ſchonen LebensRe

gel in Luc. X, 23. Wer mir folgen will, der verleugne ſſich
ſelbſt, und nehme ſein Creutz auf ſich taglich, und folge mir
nach. Wer ſich durch Gottes des Heil. Geiſtes Beyſiand hierinnen
recht ubet, der dienet ſeinem GOtt, wienex recht iſt. Es koſtet aber
mehr, als nur ein daarmahl in die Kirche gehen, welches gar bald kan zu

Wercke geſtellet werden, denn es miß der gantze alte Menſch ſterben, die

ſchandliche Eigenliebe rwenn die Seibſtverlaugnung zur Krafft kom-
men ſoll. Aber vo wie wehe thut es uns  uenn wir nur zine Sunde, eine
Gewonheit laſſen ſollen, die tvir lieb haben! Jndeſſfen abef  iſts nicht
anders, wenn die Selbſtoertaugnung fehlet, ſo fuhren winnoch gar ein

Cz ſchiech



22 Die Eitelkeitſchlechtes elendes Chriſtenthum, das kaum den Nahmen eines Chri-,
ſtenthums fuhren mag. Datrum gehe denn ein jedweder hin, und ruffe
GOtt an, daß ihm Krafft von oben herab dargereichet werde, in det
wahren Buſſe und Selhſtverlaugnung zu wandeln, ſo wird alsdenn
auch ſein SabbathTag vor einer groſſern Heiligung zeugen, als der
SabbathTag, wie ihn die Heuchler und Nahmen-Chriſten fepren.
Es konte der jenige Sabbath dahin gezogen werden, von welchen der Pro
phete weiſſaget in El. LXVI, 23. Alles Fleiſch wird einen Mon
den nach den andern und einen Sabbath nach dem andern
kommen, anzubeten fur mir, ſpricht der HERR. Das iſt
zwar der ewige Sabbath in Himmel, man mag es aber auch wohl ſa
gen von dem taglichen Sabbath eines wahren bekehrten Chriſten. Auch
ſo ein bekehrter Chriſte gehet hin einen Monden, einen Tag nach dem an
dern, er kommt nicht nur alleine am Sonntage, ſondern er kommt alle
Tage anzubeten fur den HErrn. O daß die Zahle ſolcher heil. Kin
der Gottes ſolte unter uns groß ſenn! O daß ſo ein immerwahrender
Sabbath gefeyret wurde an allen Orten und Enden, wo Chriſten zu

finden ſeyn! dNun wer davon noch nichts weiß, der ubergebe doch GOtt ſein
Hettz,, damit der HeikGeiſt darinnen ruhen und einen rechten Sab
bath ſtifften moge. Giſchicht dieſes; So wird auch dem. HErrn
alles gefallen, was er ſelbſt gutes in uns gewurcket hat, und an uns fin

det. So lautet ſein Wort in den Pſ. XVl, z. Fur die Heiligen, ſo
auf Erden ſind, und fur die Herrlichen, an denen hab ich all
inein Gefalten. Dieſe Helligen ſind die Bekehrten und. Glaubigen
des HErrn. An denen hat GOtt ſein Gefallen, nicht alein am Sonn
tage in der Kirche, ſondern zu allen Zeiten, an alleen Orten. Darum
trachtet darnach ſolche Heilige auf Erden zu werden, durch den Glau
ben und Veranderung eures Hertzens, ſo wird auch GOtt alsdenn. an
euch haben, alle ſeine Luſt und Gefallen. Srlig ſind die, die da unter
der Zahle ſind der Heiligen, dle: GOtt gefallen! Wollen wir alles noch
mit einem Worte beyſammen haben, was ein Gottgefalliger Sabbaih

heiſſet,



der euſerlichen SabbathFeyer ec. 28
helſſet, ſo bleiben wir bey dem Worte des HErrn in Eſ. LIIXx, iß Ss iſs
ein luſtiger Sabbath, den HErrn zuheiligen und zu preizi.
GOtt muß geheiliget werden mit heiligen Hertzen, in wahren Glauben
und rechtſchaffener Gottesfurcht, dann iſt der Sabbath ein luſtiger Cab
bath: GOtt in Himmel ſiehets gerne, wenn ihn die Menſchen bor:
Hertzen ehren, loben und preiſen, und die Andacht nebſt dem Gottesdien

ſte ſelbſt erwecket auch denen ein Vergnugen umd geiſtliche Ergotzung,

welche ihre Andacht fur GOtt bringen. Solchen Sabbalh ſchaffe
GoOtt unter allen, die ſich Ehriftennennen, durch die Krafft des Heil.

Geiſtes.

E. L. gehe nun hierauf zurucke und entſinne ſich, was iſt ietzo
wohl gehandeit und vorgetragen worden? Das
ware:;

Die Eitelkeit der euſerlihen Sabbath-Feyer
ohne die innerliche Veranderung des
Hertzens.

Dabty iſt uns

1) ſo ine SubbathsFeyher beſchrieben, dann aber

II.) auch die Eitelkeit derſelbigen zur Gnuge dargeleget und be

witſen worden.

Kurtz und in der Slumma:

Wenn dunichtunderſt Sinn und Hertz,
So iſt dein Sabbathaur ein Schertz.

So gehet alſo hin, meine Lieben, bringet in die Ubung, was ietzo
jſt gelehret und geprediget worden. OGott gebe euch dazu ſeinen heil.
Seegen! Jch bete aber von Hertzen zu GOit;

Er—
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24 Die Eitelkeit der euſerl. Sabbath: Feyer
Erleucht auch unſer Sinn und Hertz

Durch den Geiſt deiner Gnad,
Daß wir nicht treiben draus ein'n Schertz,

Der unſer Seelen ſchad.
OZEſu Chriſt!
Allein dubiſt,

Der ſolchs wohl kan ausrichten.

Amen! o HErr JEſu! Amen!

Druck-Fehler.

ſtehet: ſoll heiſſen.
Pag. 10. lin. a6. falſche ſeolcht

 13.  4. welcher wahren
16. 6. wd d7. W r8. vvo uuftfooò

20. 6. GOttes GOtt1z3. können. lommen
29. Sonne Stimme

21. 14. habeat habent
15. hue hoc
16. bant bat 22.  1. vor von
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